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Herbert Wulf

Waffen, Öl, Weltpolitik: 
Indiens Partnerschaft mit 
Russland
Als Indiens Premier Narendra Modi im Juli 2024 Moskau besuchte, bezeich-
nete er Russlands Präsidenten Wladimir Putin als seinen «lieben Freund» 
und hob die «spezielle und strategische Partnerschaft» zwischen Indien 
und Russland hervor.1 Obwohl Indien ein begehrter Partner in westlichen 
Ländern ist, wendet sich die indische Regierung keineswegs von Russland 
ab. Auch Russlands Aggression gegen die Ukraine hat das nicht verändert. 
Die indische Regierung hatte sich schon am 2. März 2022 in der UN-General-
versammlung der Stimme enthalten, als Russlands Einmarsch in die Uk-
raine mit grosser Mehrheit missbilligt wurde. Modi würdigte in Moskau das 
bilaterale Verhältnis zu Russland, das auf «gegenseitigem Vertrauen und ge-
genseitigem Respekt» basiere.2 Putin war einer der ersten, der Modi nach 
dem Terroranschlag in Kaschmir im April 2025 seine «volle Unterstützung»3 
zusicherte und den Anschlag als «barbarisch» bezeichnete. Was ist so spezi-
ell an dieser Partnerschaft?

Kontinuität und Wandel in der indischen Aussenpolitik
Seit der Unabhängigkeit Indiens im Jahr 1947 durchlief Indiens Aussenpoli-
tik mehrere Phasen, in denen die Sowjetunion und später Russland eine 
wichtige Rolle spielten. Grob gerastert ergibt sich folgende Chronologie mit 
unterschiedlichen Schwerpunkten und Wertvorstellungen der indischen 
Aussenpolitik: Idealismus, Realismus und Geopolitik, Liberalismus und 
wirtschaftlicher Neo-Liberalismus sowie der bis heute praktizierte Hin-
du-Nationalismus.4

1.  Idealismus
Indiens erster Premierminister Jawaharlal Nehru betonte, dass Indien ein 
unabhängiger, blockfreier Akteur sei. Nehru war der Architekt einer Aussen-
politik, die die indische Autonomie und Unabhängigkeit betonte und seine 
Abneigung gegen die Grossmachtblöcke offen aussprach (Nehru 1961). Er 
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hatte eine skeptische Sicht auf die Vereinigten Staaten, wurde aber von der 
antikolonialen und antiimperialistischen Politik der Sowjetunion angezo-
gen. Seine eigenen sozialistischen Vorstellungen und seine Bewunderung 
für den wirtschaftlichen Fortschritt der Sowjetunion beeinflussten die Wirt-
schafts- und Industriepolitik Indiens in den 1950er-Jahren und darüber hin-
aus. Dennoch wollte er sich von den Grossmächten fernhalten.

Aber Nehrus internationalistische Aussenpolitik und Indiens Freund-
schaft mit China, ein Eckpfeiler der indischen Aussenpolitik in den 
1950er-Jahren, erlebten mit dem indisch-chinesischen Krieg 1962 eine Krise. 
Indien war politisch und militärisch völlig unvorbereitet, um mit der Sicher-
heitsbedrohung durch China fertig zu werden (Maxwell 1972). Die militäri-
sche Niederlage im indisch-chinesischen Krieg führte zu einem Trauma, das 
noch heute spürbar ist.

Nehrus Politik war «eine ausgewogene Mischung aus Idealismus und 
aufgeklärtem Eigeninteresse […], gekennzeichnet durch Autonomie und 
Unabhängigkeit bei der strategischen Entscheidungsfindung, Präferenz für 
demokratischen Sozialismus, Stärkung der Verteidigung ohne Kompro-
misse bei den Prinzipien der Blockfreiheit und universelle nukleare Abrüs-
tung als Mittel zum Weltfrieden …« (Behuria/Pattanaik/Gupta 2012, 233f.).

2.  Realismus
Eine Reihe politischer Faktoren haben die Intensivierung der Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und Indien befördert. Die wirtschaftliche Zusam-
menarbeit trug dazu bei, ein enges Netz bilateraler Wirtschaftsbeziehungen 
zu knüpfen. Der bilaterale Handel nahm zu und Indien importierte Techno-
logie aus der Sowjetunion, einschliesslich Rüstungstechnologie (Wulf 1979). 
Das sowjetisch-chinesische Schisma machte es für die indische Regierung 
mehr oder weniger selbstverständlich, ihre Aussenpolitik auf die Sowjet-
union auszurichten. Indiens Aussenpolitik, mit der Priorität auf Blockfrei-
heit und Unabhängigkeit, wurde nicht formell aufgegeben, aber die Bezie-
hungen zwischen Indien und der Sowjetunion wurden trotz bestehender 
ideologischer Differenzen intensiviert.

Der Bangladesch-Krieg 1971, das Ergebnis interner Krisen in Pakistan, 
verschlechterte die komplizierten indisch-US-amerikanischen Beziehungen 
nachhaltig (Malone 2011, 160f.). Die US-Regierung versuchte, Druck auf die 
indische Regierung auszuüben, die Befreiungsbewegung in Ostpakistan 
(Bangladesch) nicht zu unterstützen. Als Reaktion auf die US-Militärhilfe für 
Pakistan unterzeichneten die Regierungen Indiens und der Sowjetunion 
1971 den indisch-sowjetischen Vertrag über Frieden, Freundschaft und Zu-
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sammenarbeit. Dieser Vertrag, nur knapp unterhalb eines formellen Militär-
bündnisses, war eine klare Abkehr von der Politik der Blockfreiheit.

Die militärische Intervention Indiens in Bangladesch, eine proaktive 
Massnahme, um den Zustrom von Flüchtlingen aus Ostpakistan zu stoppen, 
war ein Zeichen der Entschlossenheit der Regierung, die Streitkräfte zur Bei-
legung von Konflikten einzusetzen. Bereits 1967, während ihrer ersten Amts-
zeit als Premierministerin, beschloss die Regierung Indira Gandhis die Ent-
wicklung von Atomwaffen als Reaktion auf Chinas Atomtestprogramm. 1974 
testete Indien erstmals Atomwaffen. Die Periode der Regierung Gandhi 
kennzeichneten «Lippenbekenntnisse zum Anti-Imperialismus, der Solida-
rität innerhalb der Dritten Welt und der Blockfreiheit im Ausland. […] Aber 
[…] es gab eine deutliche Abkehr in der Praxis in Richtung Machtpolitik 
[…].» (Malone 2011, 50f.)

3.  Neoliberalismus
Das Ende des Kalten Krieges erforderte eine abermalige Wende in der Aus-
senpolitik. Es gab Indien die Freiheit, «seine Aussenpolitik neu zu erfinden» 
(Mohan 2006, 19). Was sich als Beginn einer neuen und blühenden aussen-
politischen Periode herausstellte, war damals tatsächlich das Ende der 
wichtigsten Parameter der indischen Aussenpolitik. «Der Zusammenbruch 
seines einzigen wirklichen strategischen Partners während des Kalten Krie-
ges, der Sowjetunion, zwang Neu-Delhi, seine Grossmachtbeziehungen von 
Grund auf neu aufzubauen.» (Mohan 2012, 29) Die indische Aussenpolitik 
konzentrierte sich nach dem Ende der Bipolarität und dem Untergang der 
Sowjetunion auf die Nachbarschaft in Asien (Malone 2011, 202–223; Gaur 
2011).

Die frühen 1990er-Jahre waren nicht nur ein Wendepunkt auf globaler 
Ebene mit dem Ende der bipolaren Welt, sie waren auch der Beginn einer 
globaleren Perspektive in Indiens Aussen- und Wirtschaftspolitik (Malone 
2011, 51). Mit Beginn der wirtschaftlichen Liberalisierung Anfang der 1990er-
Jahre dominierte das Konzept des wirtschaftlichen Neoliberalismus. Nach 
dem Verlust des Hauptpartners Sowjetunion leitete die Regierung Indiens 
Liberalisierungsreformen ein. Wesentliche Merkmale waren vorher der 
Schutz der heimischen Industrie, Importsubstitution, staatlich unterstützte 
Industrialisierung, Verstaatlichung von Schlüsselindustrien, zentrale Pla-
nung in Fünfjahresplänen, ein komplexes Lizenzsystem und bürokratische 
Regelungen. Die neue Wirtschaftsreformpolitik enthielt einige der typi-
schen neoliberalen Deregulierungsmechanismen, die zu dieser Zeit in ande-
ren Teilen der Welt populär waren, wie die Aufgabe des Systems fester Wech-
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selkurse, die Veräusserung staatlicher Unternehmen und die Privatisierung 
von Industrien, Steuerreformen sowie die Öffnung der Wirtschaft für aus-
ländische Direktinvestitionen und die Ermöglichung der Globalisierung des 
indischen Grosskapitals.

Es ergab sich auch die Chance, die Beziehungen zu den Vereinigten 
Staaten zu verbessern, was für Indiens Aussenpolitik und seine globalen Be-
strebungen wichtig war. Das sogenannte Atomabkommen von 2005 zwi-
schen den USA und Indien, das Indien Zugang zu nichtmilitärischer Nukle-
artechnologie verschaffte, führte zu beispiellosen Veränderungen in den 
amerikanisch-indischen Aussenbeziehungen. Es beendete ein drei Jahr-
zehnte währendes Atomhandelsmoratorium (Bajoria/Plan 2010). Die 
US-Regierung betrachtete Indien als eine aufstrebende Macht, die helfen 
könnte, das Kräfteverhältnis in Asien zu Gunsten der USA zu gestalten. Die 
USA wurden zum wichtigen Partner. Die Stärkung der nuklearen Fähigkei-
ten ist in fast allen politischen Kreisen Indiens eine Strategie, gegen die es 
kaum Vorbehalte gibt. Die Annahme ist, «dass Atomwaffen für mehrere 
Jahrzehnte ein fester Bestandteil der internationalen Politik und ein integra-
ler Bestandteil der indischen Sicherheit bleiben werden» (Singh 2011, 61), 
aber die Regierung «sollte zur Abrüstung bereit sein, wenn andere 
Atommächte dies tun» (Khilnani u. a. 2012, 56).

4.  Hindu-Nationalismus
Die Hindu-Nationalist:innen der Bharatiya Janata Party (BJP) regierten von 
1998 bis 2004 und aktuell seit 2014. Ihre Ideologie aber ist viel älter, sogar äl-
ter als die indische Unabhängigkeit. Die hinduistische Überlegenheitsideo-
logie des «Hindutva» (hinduistische Identität) ist das Gegenteil von Gand-
his und Nehrus idealistischer Version eines säkularen und multikulturellen 
Indiens. Die Hindu-Nationalist:innen fühlen sich verpflichtet, Indien zu ei-
nem Machtzentrum der Welt zu machen, welches sich dem Druck von 
Nachbarländern oder Grossmächten nicht länger beugt (Behuria/Pat-
tanaik/Gupta 2012, 238f.).

Keine indische Politikerin und kein indischer Politiker hat in den letz-
ten Jahrzehnten die indische Politik so aufgemischt wie Narendra Modi, der 
im Mai 2014 zum indischen Premierminister gewählt wurde und seither re-
giert. Von den einen wird er als Heilsbringer gefeiert, der endlich die ver-
krustete und von Skandalen geprägte Politik reformiere und dem trägen, 
korrupten Beamtenapparat Beine mache. Für die anderen sind die zahlrei-
chen vollmundigen Ankündigungen der Mammutprojekte «Make in India», 
«Digital India», «Smart Cities», «Clean Ganga» etc. lediglich heisse Luft.
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Die indische Wirtschaft, weltweit auf Rang fünf, wächst jährlich um 
rund sieben Prozent. Aber selbst sieben Prozent Wirtschaftswachstum rei-
chen nicht aus, um genügend neue Arbeitsplätze zu schaffen. Arundathi Roy 
(2021), Indiens bekannteste zeitgenössische Schriftstellerin, entlarvt das 
Bild von Indien als der grössten Demokratie der Welt als Propaganda der Re-
gierung Modi. Das Kastenwesen feiert unter der jetzigen Regierung traurige 
Urstände und die Unterdrückung von Minderheiten, vor allem der Moslems 
in Kaschmir, aber auch im übrigen Indien, sind zentral für die Politik Modis. 
Viele Millionen Menschen in Indien sind Nicht-Hindus: Dalits (die ehemals 
Unberührbaren), Muslim:innen, Sikhs, Buddhist:innen oder Christ:innen. 
Sie werden von der jetzigen Regierung systematisch ausgegrenzt.

Die hindu-nationalistische Innen- und Aussenpolitik passen nicht 
wirklich zusammen. Das ausschliesslich auf den Hinduismus fixierte Kon-
zept enthält einen inhärenten Widerspruch in der im Inland populären hin-
du-chauvinistischen Politik und den aussenpolitischen Realitäten. Modis 
Regierung gelang es, die Beziehungen in der unruhigen Nachbarschaft bei-
spielsweise mit Sri Lanka, Nepal und Bangladesch zu verbessern. Aber Indi-
ens Rolle und Status in Südostasien ist kompliziert, sowohl aus poli-
tisch-wirtschaftlichen als auch aus sicherheitspolitischen Gründen. Die 
komplexen und schwierigen Beziehungen spiegeln sich in Indiens langjähri-
gem Konflikt mit Pakistan und dem schwierigen Verhältnis zu China wider. 
Die Rivalität zwischen Indien und China und der Kampf um Macht und Sta-
tus haben sich in den letzten Jahren verstärkt (Shivamurthy 2022). Man be-
trachtet sich als Konkurrenten, nicht zuletzt um Einfluss in der Region.

Russland-Indien: Strategische Partnerschaft
Indien und Russland, bzw. vormals die UdSSR, pflegten seit den 1950er-Jah-
ren enge wirtschaftliche und politische Beziehungen. Dabei spielte schon 
seit Jahrzehnten die rüstungswirtschaftliche Zusammenarbeit eine heraus-
ragende Rolle und seit der Verhängung von Sanktionen auf Russland im Jahr 
2022 auch der indische Ölimport.

In den 1950er-Jahren entschied sich die indische Regierung, in der Rüs-
tung mit der UdSSR zu kooperieren. Die ersten Verträge wurden 1960 ge-
schlossen. Indien kaufte eine Reihe von Rüstungsgütern, vor allem militäri-
sche Transportflugzeuge und Hubschrauber. Nach dem indisch-chinesi-
schen Krieg im Jahr 1962 vertiefte sich diese Rüstungskooperation. Im 
gleichen Jahr kaufte Indien die damals modernen Kampfflugzeuge MiG21 
und erwarb eine Lizenz zur Produktion in Indien. Indien importierte eine 
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breite Palette sowjetischer Waffensysteme für sämtliche Teilstreitkräfte, 
von Panzern und Artillerie über Kriegsschiffe bis zu Kampfflugzeugen und 
Raketen. Die Sowjetunion belieferte damals zwar befreundete Länder in der 
so genannten Dritten Welt mit Waffen, war jedoch mit der Vergabe von Pro-
duktionslizenzen äusserst restriktiv. Ausserhalb des Warschauer Paktes lie-
ferte sie nur an China, Indien, Irak und Nordkorea (Wulf 1993, 127). Seit den 
1960er-Jahren wuchs die Abhängigkeit Indiens von Waffenlieferungen aus 
der Sowjetunion ständig. In den 1990er-Jahren ging die Kooperation mit 
Russland nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion zunächst deutlich 
zurück, um dann aber nach einem Jahrzehnt wieder intensiviert zu werden. 
In den letzten drei Jahrzehnten war Russland der mit Abstand wichtigste 
Waffenlieferant für Indien. Die nächstgrössten Waffenlieferanten (Frank-
reich, Israel, USA, Grossbritannien und Deutschland) lieferten zusammen 
weniger als halb so viel. 

Tabelle 1: Russlands Rüstungstransfers an Indien
(nur Grosswaffensysteme) in Mio Dollar
1992	 598	 2003	 2159	 2014	 1582
1993	 469	 2004	 1490	 2015	 1797
1994	 447	 2005	 681	 2016	 1691
1995	 1016	 2006	 921	 2017	 1318
1996	 597	 2007	 1749	 2018	 1199
1997	 1247	 2008	 1307	 2019	 1205
1998	 487	 2009	 1425	 2020	 1091
1999	 974	 2010	 2281	 2021	 1222
2000	 651	 2011	 2501	 2022	 1081
2001	 946	 2012	 3895	 2023	 416
2002	 1787	 2013	 3750	 2024	 463

Quelle: SIPRI arms transfer data bank, armstransfers.sipri.org/ArmsTransfer/
CSVResult.

Der Rückgang der Rüstungsimporte aus Russland seit dem Höhepunkt 
2012/2013 ist eine bewusste Entscheidung, die Abhängigkeit von einem ein-
zelnen Lieferanten zu reduzieren. Sie ist weniger gegen Russland gerichtet 
als vielmehr auf die Diversifizierung der Lieferquellen zielend. Allerdings ist 
diese Umorientierung ein Jahrzehnte dauernder Prozess. Die Entscheidung 
zum Kauf eines grossen Waffensystems legt die Kooperationspartner im Re-
gelfalle für lange Fristen fest. Bis heute fliegt die indische Luftwaffe ihre mo-
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dernisierten MiG21-Kampfflugzeuge, für die vor mehr als sechzig Jahren die 
Beschaffungsentscheidung gefällt wurde. Erst in diesem Jahrzehnt werden 
diese Flugzeuge ausgemustert.

Noch immer stammt mehr als die Hälfte des Waffenbestandes der indi-
schen Streitkräfte aus dieser Kooperation. Die Streitkräfte sind weiterhin 
von russischen Waffenlieferungen und Ersatzteilen abhängig. Der Vorwurf 
an Indiens Regierung, sich bei der Aggression Russlands gegen die Ukraine 
«neutral» zu verhalten und weiterhin mit Russland in der Rüstung zu koope-
rieren, mag aus politischer Sicht nachvollziehbar sein, in der Praxis aber ha-
ben die indischen Streitkräfte kaum eine andere Wahl, wenn sie ihre russi-
schen Waffensysteme weiterhin nutzen wollen.

Tabelle 2: Die grössten Waffenlieferanten Indiens (2015−2024) Mio. Dollar
Russland	 11482	 USA	 2483
Frankreich	 5471	 GB	 654
Israel	 3443	 Deutschland	 358

Quelle: SIPRI arms transfer data bank, armstransfers.sipri.org/ArmsTransfer/
CSVResult.

Seit der Öffnung zum Westen, mit dem Atomdeal im Jahr 2005, haben 
die USA eine Zusammenarbeit mit der indischen Rüstungsindustrie verein-
bart. Sie liefern jetzt moderne Rüstungstechnologie. Kampfjets kommen  
ausserdem aus Frankreich, Raketen und Elektronik aus Israel. Dennoch ist 
der russische Anteil am indischen Rüstungsimport beachtlich, wie Tabelle 2 
für das vergangene Jahrzehnt verdeutlicht. Beim Besuch Modis 2024 in Mos-
kau bekräftigten Russland und Indien, auch weiterhin bei der Rüstung zu 
kooperieren. Aber die Zusammenarbeit mit westlichen Partnern ist für die 
künftige Rüstung Indiens bedeutsamer, weil die Streitkräfte die Priorität für 
russische Waffen abbauen wollen.

Für die Ausrüstung der indischen Streitkräfte verfolgte die Regierung 
immer eine Art Doppelstrategie: einerseits möglichst autarke Ausrüstung 
durch Produktion von Waffen und Munition in indischen Rüstungsbetrie-
ben sowie Import moderner Waffensysteme aus dem Ausland soweit erfor-
derlich. Das Ergebnis dieser jahrzehntelangen Politik ist einerseits die Exis-
tenz indischer (staatlicher und privat geführter) Rüstungsfirmen und erheb-
liche Rüstungsimporte. Die drei grössten indischen Rüstungsfirmen finden 
sich in SIPRIs Top 100 Liste der grössten Rüstungsfirmen weltweit. Hindus-
tan Aeronautics, der Flugzeughersteller, mit 3,7 Mrd. Dollar Umsatz im Jahr 
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2023 auf Platz 43, Bharat Electronics mit 1,9 Mrd. Dollar Umsatz auf Platz 67 
und die Schiffswerft Mazagon Dock Shipbuilders mit 1,1 Mrd. Dollar Umsatz 
auf Platz 94.6 Gleichzeitig aber war Indien über Jahrzehnte der weltweit 
grösste Rüstungsimporteur. Knapp sieben Prozent aller weltweiten Importe 
an Grosswaffensystemen tätigte Indien.

Öllieferungen: Von Sanktionen unbeeindruckt
Interessanterweise haben die Sanktionen gegen Russland nach dessen An-
griff auf die Ukraine das Verlangen nach einer anderen, kooperativeren 
Weltordnung verstärkt. Das Anliegen der Länder des Globalen Südens nach 
mehr Gestaltungsmöglichkeiten hat auch dazu geführt, dass einige dieser 
Länder dem Wunsch von NATO und EU zur klaren Positionierung gegen 
Russland nicht gefolgt sind, allen voran Indien. Die Sanktionen hatten näm-
lich nicht-beabsichtigte Störungen des internationalen Handels zur Folge, 
die nicht nur Russland, sondern alle Länder des Globalen Südens trafen. 
Russlands Narrativ von der Notwendigkeit einer «multipolaren Weltord-
nung» fällt im Globalen Süden durchaus auf fruchtbaren Boden.

Die Sanktionen gegen Russland führten zu sinkenden Ölpreisen. Diese 
Situation nutzte die indische Regierung und steigerte den Ölimport aus 
Russland seit 2022 beträchtlich.7 Während Russland vorher kaum Öl an In-
dien lieferte (rund ein Prozent der indischen Einfuhr), stieg der Anteil seit 
Beginn des Krieges auf 40 Prozent. Indien, der drittgrösste Ölverbraucher 
und Ölimporteur der Welt, kaufte im dritten Kriegsjahr Rohöl in Russland 
im Wert von über 50 Mrd. Dollar.8

Indiens Handelsbeziehungen zu Russland haben sich seit Beginn des 
Ukraine-Krieges deutlich verstärkt. Die indischen Exporte nach Russland 
haben nur geringfügig zugenommen, die Importe aus Russland aber haben 
sich seit 2022 versechsfacht und erreichten 2023/24 einen Wert von über 60 
Milliarden US-Dollar. Der grössere Anteil davon ist durch die Ölimporte be-
dingt. Indien ist nach China zum zweitwichtigsten Abnehmer russischen 
Öls geworden, das Russland auf den internationalen Märkten nur schwer 
verkaufen kann. Russisches Öl wird in Indien verarbeitet und von dort ex-
portiert, auch nach Europa. Indiens Importe von billigem russischen Öl ha-
ben so dazu beigetragen, Russlands Kriegskasse zu füllen.
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Tabelle 3: Indiens Handel mit Russland
Jahr	 Import	 Export	 Jahr	 Import	 Export
2014	 3,9	 2,1	 2020	 7,1	 3,0
2015	 4,2	 2,1	 2021	 5,5	 2,7
2016	 4,6	 1,6	 2022	 9,1	 3,3
2017	 5,6	 1,9	 2023	 46,2	 3,1
2018	 8,6	 2,1	 2024	 61,2	 4,3
2019	 5,8	 2,4

Quelle: Government of India, Department of Commerce and Industry (2022), 
Export and Import Data Bank

Indiens Aussenminister Subrahmanyam Jaishankar hat mehrfach Indi-
ens Ölimporte aus Russland offensiv gegen Kritik verteidigt: «Wir waren 
sehr offen und ehrlich über unsere Interessen. Ich vertrete ein Land mit ei-
nem Pro-Kopf-Einkommen von Dollar 2000. Diese Leute können sich keine 
höheren Ölpreise leisten.»9 Später fügte er hinzu, dass Indien keine beson-
dere Ölimportstrategie in Russland hat. «Wir sind ein grosser Ölkonsument. 
[…] Wir sind ein grosser Ölimporteur, weil wir kein eigenes Öl haben. […] Es 
gibt keine Strategie, Öl zu kaufen. […] Es ist eine Marktstrategie.»10

Für Russland sind die Beziehungen zu Indien wichtig, um zu zeigen, 
dass das Land weiterhin enge und starke Partnerschaften mit Ländern aus- 
serhalb seines unmittelbaren Umfelds pflegt. Putin kann so die vom Westen 
für ihn vorgesehene Rolle des internationalen Parias vermeiden und Russ-
lands internationaler Isolation entgegenwirken.

Weltpolitik: Am Tisch der Mächtigen
Die Rivalität zwischen den Vereinigten Staaten und China ist ein entschei-
dender Faktor der Weltpolitik, der Indiens weltpolitische Rolle massgeblich 
beeinflusst. Weil China in der Welt zum Teil mit Skepsis gesehen wird, ist 
Indien ein attraktiver strategischer Partner in der globalen Konfrontation 
zwischen dem Westen einerseits und China und Russland andererseits. 
Doch Indien will sich nicht einfach dem westlichen Lager anschliessen. Die 
indische Regierung will nicht in den systemischen Konflikt zwischen Demo-
kratien und autokratischen Regimes hineingezogen werden. Sie verfolgt 
eine Politik der multiplen Allianzen, ganz im Sinne der traditionellen indi-
schen Politik der Blockfreiheit. Samir Saran, Präsident des indischen Think-
tanks Observer Research Foundation, argumentiert, die heutige Welt sei 
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von Eigeninteresse geprägt und spricht von «Partnerschaften mit be-
schränkter Haftung zwischen Nationen» (2023).

Indien kritisiert unfaire globale Machtverhältnisse und strebt gleich-
zeitig eine einflussreichere Rolle am Tisch der Mächtigen an. Indien ist nicht 
an einer Wiederbelebung der alten Blockkonfrontation aus der Zeit des Kal-
ten Krieges interessiert, die sich derzeit in veränderter Form im Wettstreit 
und Konflikt zwischen den USA und China sowie den Versuchen des Wes-
tens, Russland zu isolieren, abspielt. Obwohl Indien Mitglied des «Quad», 
des Sicherheitsdialogs zwischen den USA, Australien, Japan und Indien ist, 
möchte es seine Autonomie bewahren. Es verfolgt konsequent eine Politik 
der Äquidistanz – Unabhängigkeit von beiden Seiten – und «multipler Alli-
anzen».

Vorhaltungen des Westens wegen dieser indischen «Schaukelpolitik» 
kontert der indische Aussenminister Jaishankar mit Hinweis auf europä- 
ische Heuchelei: «Europa muss sich von der Denkweise lösen, dass seine 
Probleme die Probleme der Welt sind, die Probleme der Welt aber nicht die 
Europas.» (zitiert nach Pant, 2022) Wenn Länder mit einem pro-Kopf-Ein-
kommen von 60 000 Dollar meinen, bei der Energieversorgung ihre eigenen 
Interessen wahrnehmen zu wollen, dann ist das legitim, so Jaishankar. Aber 
sie sollten nicht erwarten, dass sich ein Land mit einem Pro-Kopf-Einkom-
men von 2000 Dollar zurückhält, wenn es um die eigenen Interessen geht.

Der zivilisatorische Status Indiens und seine lange Geschichte als sta-
bile Demokratie führten dazu, dass sich die indische politische Elite stets als 
führende Kraft in der Weltpolitik sah. Die ehrgeizigen Ziele der indischen 
Regierung, im Konzert der Grossen mitzuspielen oder gar den Ton anzuge-
ben, sind nicht neu. Schon Nehru formulierte diesen Anspruch selbstbe-
wusst: «Indien ist selbst ein zu grosses Land, um sich an irgendein Land bin-
den zu lassen, wie gross es auch sein mag.» (1961, 47) Indiens Wunsch, stän-
diges Mitglied des UN-Sicherheitsrats zu werden, ist seit langem vorhanden. 
Man hält es nicht nur für legitim, sondern die Mitgliedschaft ist längst über-
fällig (Khilnani u. a. 2012, 34; Thakur 2011).

Indiens Beharren auf dem Status als Atommacht, die jährlich stark stei-
genden Investitionen in konventionelle Waffen, seine Marineoffensive im In-
dischen Ozean und seine proaktive Diplomatie unterstreichen Indiens glo-
bale Ambitionen und signalisieren seinen Nachbarn gleichzeitig den An-
spruch auf regionale Führung, wenn nicht gar Dominanz. Der ehemalige 
Generalstabschef und Parlamentsabgeordnete Shankar Roychowdhury 
schrieb 2013 über Indiens Atommacht: «Indien gehört zum Club der grossen 
Jungs und muss seinen eigenen grossen Stock schwingen.»11
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Im Jahr 2001 beschrieb Stephen Cohen, ein US-Indienexperte, Indiens 
globale Ambitionen als «eine unrealistische Kombination aus Arroganz und 
Armut» (2001, 66). Während dies vor 25 Jahren eine nüchterne Einschätzung 
gewesen sein mag, ist das heute sicherlich nicht mehr der Fall. Indiens 
Stärke und diplomatische Entschlossenheit zeugen von aussergewöhnlicher 
Tatkraft und Hartnäckigkeit. Die Modi-Regierung «hat versucht, Indien von 
einem bloss wichtigen Akteur in der Weltordnung in einen zu verwandeln, 
der bereit und in der Lage ist, die Prioritäten des internationalen Systems zu 
definieren» (Pant 2019, 5). Dies war schon immer das Credo von Modis hin-
du-nationalistischer Partei, der Bharat Janata Party (BJP). In ihrem Manifest 
von 2014 heisst es: «Die BJP glaubt, dass das wiedererstarkte Indien seinen 
rechtmässigen Platz in der Staatengemeinschaft und den internationalen 
Institutionen einnehmen muss.» (zitiert in Konwer 2018, 234)

Modi sprach 2020 erstmals öffentlich vom autarken Indien: «Der Zu-
stand der Welt lehrt uns heute, dass ein (Atmanirbhar Bharat) ‹autarkes In-
dien› der einzige Weg ist.»12 Entwicklung, Wirtschaftswachstum, ökologi-
sche Nachhaltigkeit, internationales Ansehen, eine widerstandsfähige Ge-
sellschaft usw.: Indien «strotzt vor Selbstvertrauen und Eigenständigkeit», 
so der Premierminister. Indiens Aussenminister Jaishankar (2024) spricht in 
seinem Buch Why Bharat Matters von einem neuen Indien, das in der Lage 
ist, seine eigenen Interessen zu definieren, seine eigenen Positionen zu arti-
kulieren, eigene Lösungen zu finden und sein eigenes Modell voranzutrei-
ben. Indiens Position innerhalb der BRICS-Gruppe, seine Rolle als Vorsit-
zende der G20 im Jahr 2023 und seine Position in der geopolitischen Kon-
kurrenz zu China unterstreichen deutlich die Ambitionen Indiens. 
Ausschlaggebend für das grössere Gewicht ist vor allem das starke Wirt-
schaftswachstum.

Indien wurde zu einer der am schnellsten wachsenden Volkswirtschaf-
ten der Welt. Dieser wirtschaftliche Aufschwung ist heute der Hauptgrund 
für die indische Regierung, auf Indiens globale Ansprüche zu pochen und 
«seine rechtmässige Position auf der Weltbühne einzunehmen» (Mohan 
2012, 27). Politisch steht Indien jedoch an einem Wendepunkt. Indiens säku-
lare Gesellschaft und multikulturelle Demokratie sind nicht mehr so stabil, 
wie es die Verfassung vorsieht. Premierminister Modis Politik einer Hin-
du-Renaissance, einer homogenen Hindu-Gesellschaft, stellt die Gleichbe-
handlung der Bürger:innen in Frage. Der Liberalismus und des Säkularis-
mus, die die indische Gesellschaft geprägt haben, sind ebenso bedroht wie 
die Unabhängigkeit von Justiz und Medien (Roy 2020). Indiens Rolle und 
Status in Südostasien ist kompliziert und die Beziehungen zu kleineren 



84 WIDERSPRUCH 84/25 – WAFFEN, WISSEN, WIDERSTAND. ZUR KRITIK AM NEUEN MILITARISMUS 

Nachbarn sind nicht frei von Spannungen. Aufgrund der überwältigenden 
Grösse Indiens, seines wirtschaftlichen und militärischen Potenzials, ein-
schliesslich seiner Atomwaffen, nehmen die Nachbarn die Ambitionen der 
indischen Regierung in der Regel mit Misstrauen und Besorgnis wahr.
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